
Es ist ein unabsichtliches Glück, wenn
scheinbar fremde Bereiche überraschend
zu einem Kreis zusammenfließen. Er
formt sichderzeit auf demkurzen, elegan-
tenStückzwischenKnesebeck- undBleib-
treustraße in der Berliner Mommsen-
straße, wo zwei benachbarte Galerien
ohne Absprache Ausstellungen zeigen,
die Besucher einfach verbinden können.
Jochum Rodgers, internationaler Spe-

zialist für Design aus Italien, hat seine
Räume für den Mailänder Designer und
Architekten Gio Ponti reserviert, dessen
Entwürfe den italienischen Look des 20.
Jahrhunderts bestimmten. Mehdi Choua-
kri wiederum fungiert als Gastgeber der
Turiner Galerie Franco Noero, die den in
Meran geborenen Mario Gamper vor-
stellt. Ein Designer, der einem Chamä-
leon gleich zwischen Handwerk, Gestal-
tung und Kunst wechselt und deren Be-
deutungsebenen verwirbelt.
Das Ergebnis ist die Begegnung zweier

Geistesverwandter unterschiedlicherGe-
nerationen. Vor zwölf Jahren bereits fand
Gampers Performance „If Only Gio
Knew…“ auf der DesignmesseMiami/Ba-
selstatt. IneinerexplosivenMischungaus
Aneignung und Ver-
fremdung bemäch-
tigte sichGamper ei-
niger Designklassi-
ker – einst aus dem
50er-Jahre-Hotel
„Parco dei Principi“
in Sorrent gerettet,
einemGesamtkunst-
werk Pontis –, zer-
sägte die wertvollen
Vintagemöbel und
setztesiefürseineda-
malige Ausstellung „Gio Ponti Translated
by Martino“ neu zusammen. Das klingt
erstmal radikal, ist aber auch eine traditi-
onsverliebte Geste. Der Junge nimmt Be-
zugaufdenAlten,und tatsächlich sindsie
sich ähnlich in ihrer niemals ruhenden
Verspieltheit, Wandlungsfähigkeit und in
ihremReichtumanAusdruck.
Bei JochumRodgers sind selteneStühle

verschiedenerWerkphasenPontiszusam-
mengestellt. Auf einigen lässt sich aus-
nahmsweisePlatznehmen.AusdieserPer-
spektive blickt man auf das horizontale
Display einer seltenen Sammlung figürli-
cher, aber funktionsloser Schmuckob-
jekte, geschnitten aus Metall und email-
liert in den appetitlichsten Farben. Sie
sindeinStillleben,dasineineFotoserie im
hinteren Teil der Galerie mündet: Arturo
HerrerasDokumentationderseit1957er-
haltenenVillaPlanchart inCaracas inher-
vorragenden Schwarzweiß-Prints ist der
Kommentar eines Künstlers über einen
Künstler, dessen wandelbares Haus nur
auf den Fotografien stillsteht.
Die Ausstellung bei Mehdi Chouakri

beherbergt neben Arbeiten von Mario
Gamper auch Malerei von Andrew Dad-
son, die ein farbliches Echo auf Gampers
reiche Bezugsmuster bilden. Die gepols-
terte Bank des Italieners ist ein neu-alter
Zwitter undAussichtspunkt auf einweite-
resDisplay.Das dynamisch geformteMö-
bel „Poggiaschiena (sopra rosa)“ von
2011 zeigt den Besucher selbst. Hier las-
sen sich die Haltungen Pontis und Gam-
pers vergleichen. Das berühmte „Parete
Organizzata“-WandregalwarbeiPontiein
AngebotzurPlatzierungderDingeundso-
mit auch zur Umwertung ihres Rangs in
der Anthologie der Objekte. Gamper ver-
wendet dieselben Methoden, setzt eben-
falls auf den handelndenMenschen, plat-
ziert ihn–undmacht ihnnichtohneIronie
zumOrnament.  Sassa Trülzsch

— Mehdi Chouakri, Mommsenstr.4; bis
1.9. , Di–Sa 11–18 Uhr/Jochum Rodgers,
Mommsenstr. 3; bis 4.8., Sa 11-16 Uhr

Die Zeit ist stehen geblieben in der Grab-
beallee 34, der ehemaligen australischen
Botschaft. Jedenfalls ist alles noch da.Die
Mosaiken an der Wand, die an Wasser-
strudel erinnern, der Schalter in der Ein-
gangshalle mit dem Schubfach für Pässe
und Ausweise, die Wandverkleidung aus
Holz und die schweren Faltschiebetüren.
Gleich kommt bestimmt ein Botschafts-
mitarbeiter mit einem Stapel Akten um
die Ecke. Aber hier arbeitet schon lange
keiner mehr: Die australische Botschaft
in der DDR diente nur elf Jahre lang als
Vertretung inOst-Berlin, bis dieDiploma-
ten 1986 ihre Sachen packten und nach
Warschau umzogen.
Das Gebäude in Pankowmag verlassen

erscheinen, der Ort wurde jedoch zu
neuem Leben erweckt. Die Künstlerin
SonjaHornunghat zehnKünstler undAu-
toren für die Ausstellung „Ex-Embassy“
zusammengebracht, einige von ihnen be-
treiben ihre Ateliers in der ehemaligen
Botschaft. Hornung hat sich schon früher
mit Botschaften und ihren Besonderhei-
ten beschäftigt, denn sie stellen in ihren
AugeneinKuriosumdar – ein Stück exter-
ritoriales Hoheitsgebiet eines anderen
Landes. Hornung stammt selbst aus Aus-
tralien, deshalb besitzt die Grabbeallee
für sie einebesondereFaszination.AlsRe-
präsentationsbau eines früherenKolonial-
staates in einem sozialistischen Land ver-
körpert die Botschaft das Spannungsfeld
von Legitimation und Repräsentation auf
besondereWeise.
Die jetzt ausgestellten Arbeiten der

Künstlerinnen und Künstler befassen
sich denn auch mit Territorien und dem
ihnen beigemessenenWert, mit Identität
und Erzählperspektiven. Der Bau ist mit
seiner modernistischen, geometrischen
Plattenstruktur ein Paradebeispiel für

Siebzigerjahre-Architektur, wie sie sich
auch bei den benachbarten ehemaligen
polnischen und irakischen Botschaften
findet. 135 diplomatische Gebäude wur-
den in den frühen Siebzigern in Pankow
errichtet – modular, ohne nationale Sym-
bole, entworfen von einer Architekten-
gruppe umHorst Bauer.
Dass die Ausstellung „Ex-Embassy“ an

diesem Samstag eröffnet wird, hätte sich
vor ein paar Jahren gewiss niemand träu-
men lassen. 2014 sollte das Gebäude ab-
gerissen werden, was schließlich verhin-
dertwerden konnte.DankderKeramikar-
beiten von Hedwig Bollhagen an der Fas-
sade steht die Botschaft jetzt unter Denk-
malschutz. Aber der neue Besitzer plan-
te, die Räumlichkeiten in Luxusapparte-
ments umzuwandeln. Seitdemhat sich ei-
niges bewegt:DieKünstler stehen imAus-
tausch mit dem jetzigen Eigentümer und
sind vorsichtig optimistisch, dass ihre
Ende August auslaufenden Mietverträge
verlängertwerden.Unddass aus der tem-
porären Lösung vielleicht sogar eine dau-
erhafte wird, die Umwandlung der Bot-
schaft in eine öffentliche Galerie.
Hinter der schmalen Terrasse befindet

sich noch der Tennisplatz der Botschaft,
auf dem seit 20 Jahren derselbe Trainer
immernochTennisstunden gibt. „Manch-
mal wacht manmorgens auf und hört ihn
rufen: Jawoll! Jawoll!“, erzählt Khadija
von Zinnenburg Carroll, eine der an der
Schau beteiligten Künstlerinnen. Ihre
Performance wird an diesem Samstag zu
sehen sein, eine Mischung aus Theater-
stück und Geschichtsstunde, die die Zu-
schauer auf eine Reise in die Vergangen-
heit mitnimmt.
Die an die Holzwände geworfenen

Stasi-Luftbildaufnahmen des Geländes
und der Auftritt der von Zinnenburg Car-
roll gespielten Übersetzerin erzählen
auchdieGeschichte der benachbarten ira-

kischen Botschaft. Die Künstlerin zieht
Parallelen zwischen der konstantenÜber-
wachung der Staatssicherheit in derDDR
undderNSAmit ihren aktuellenÜberwa-
chungsprogrammen.
ArchieMoore befasst sich in seiner Ar-

beit hingegen mit einem dunklen Kapitel
der australischen Geschichte, das bis in

die Gegenwart reicht, dem Umgang des
Landes mit den Aborigines. Bis heute
werden sie vielfach als Bürger zweiter
Klasse behandelt. Im ehemaligen Sit-
zungssaal der Botschaft präsentiert
Moore eine große Sammlung gebunde-
ner Protokolle des australischen Parla-
ments. Die Wälzer enthalten Zeugnisse
des Rassismus, aber auch das Referen-
dum von 1967, mit dem die Aborigines
offiziell als Bürger Australiens anerkannt

wurden. Moore hat die Wörter
„STILL DON’T COUNT“ in das Buch hi-
neingeschrieben, fett, in Großbuchsta-
ben. „Wir werden zwar seitdem im Zen-
sus gezählt, aber wir zählen immer noch
nicht“, sagt er.
EntsprechendderoffiziellenPropagan-

dalinie der DDR wurde der Umgang der
australischenRegierungmitdenFirst-Na-
tion-Völkern scharf alsneokolonialistisch
kritisiert. Vor dem Hintergrund der tota-
len Überwachung der eigenen Bevölke-
rung durch die Stasi ist das eineRhetorik,
die den Besucher leicht irritiert zurück-
lässt – wie einiges in diesem Gebäude, in
demsovieleErzählsträngezusammenlau-
fen. „Das Publikum erfährt von der Kom-
plexitätdiesesOrtes,diedasGebäudevon
außen auf den ersten Blick nicht preis-
gibt“, hofft SonjaHornung.
„Ex-Embassy“ ist ein Experiment. Eine

Erinnerung andieMöglichkeiten einer ur-
banen Brache, die noch nicht verkauft
oder gentrifiziert wurde, als Raum zum
Ausprobieren, für Testläufe. An diesem
Samstag werden Sumugan Sivanesan, Si-
mone van Dijken und Carl Gerber auf
demTennisplatz eineweitere Performan-
ce aufführen:Diplomatie als Spielmit Re-
geln, die sich über die Zeit verändern, ge-
nauwie im Sport. DasGanze soll musika-
lisch untermalt werden. Mehr wird nicht
verraten oder steht womöglich noch
nicht fest. Für eben diese Versuchsatmo-
sphäre steht die Grabbeallee 34, eine Of-
fenheit, die im Rahmen einer etablierten
Galerie vielleicht so nicht möglich wäre.
Und ein anarchisches Moment an einem
Ort, der die Zeit überdauert hat.

— Grabbeallee 34–40, bis 31. August,
Do–Sa, 12 –18 Uhr. Eröffnung mit Perfor-
mances und Künstlergesprächen an die-
sem Samstag 15– 19 Uhr. Informationen:
www.ex-embassy.com

ANZEIGE

Heute schon gespielt?
Die ehemalige australische Botschaft in Pankow beherbergt erstmals eine Ausstellung.

„Ex-Embassy“ heißt das Projekt, bei dem Künstler auch der Geschichte des Gebäudes nachspüren

In klassischer Pose präsentiert sich die
junge Nackte, den Spiegel wie bei Tizian
oderGiorgione zur Selbstbetrachtungbe-
reit. IhrenKörperhatPaulisPostažs inalt-
meisterlicher Malweise festgehalten, der
restliche Raum verschwimmt in diffusen
Strichen. Kein edel drapiertes Bett, nur
ein provisorisches Matratzenlager und
statteinesFensterausblicksaufBella Italia
die im Abendrot verglühende Silhouette
der baltischen Metropole Riga. Als Mo-
dell diente dem lettischen Maler die ei-
gene Frau mit hennarot gefärbten Haa-
ren, eine Anspielung auf die weiblichen
Figuren der Renaissance.
Postažs’ „Venus von Riga“ ist Teil der

Sommerausstellung mit zeitgenössischer
Malerei aus Lettland in der Berliner TVD
ArtGalerie. Für denKunsthändlerValerij
Tarasenko reichen die Wurzeln dieser
Kunstbis indieklassische lettischeAvant-
garde zurück. Auch sie war schon bei
TVDArtzusehen,etwadasWerkvonGe-
dertsEliass(1887 –1975),derdenFauvis-
mus einesMatisse ins Baltikumbrachte.
Von der Coolness der Neuen Sachlich-

keit ist Anna Baklane inspiriert: messer-
scharf gezeichnete Details, Surreales
mischt sich mit Realem. Wie ungekrönte
Königinnenwirken ihreschmalgliedrigen
GestaltenmitPorzellanteint,sorgfältig la-
ckierten Fingernägeln und aufwendigem
Kopfputz. Selbstbewusst posieren sie vor
minutiösausgearbeitetemTapetenhinter-
grund oder halb imaginären Landschaf-
ten. Frauendarstellungen favorisieren
auch Agate Apkalne, Flera Birmane,
KristaDzudziloundAnnaAfanasjeva,die
indieWeltderTeenagerentführt.Wieaus
der Zeit gefallen sind die Mädchen, die
ihreT-ShirtsgegenTrachtengetauschtha-
ben und sich Geheimnisse ins Ohr flüs-
tern. Im Hintergrund eine karge bäuerli-
che Landschaft bei der ersten Schnee-
schmelze – pubertäres Erwachen ist kein
Paukenschlag, es ist langsamesWerden.
Meditative Stille herrscht bei Vija Zari-

nas atmosphärischdichtenLandschaften.
Menschenleer erscheint imFrühnebel ein
See,hochgezogenbiszumHorizont.Oder
die fast minimalistische Aneinanderrei-
hung von Baumstämmen hinter einer

ZaunwandauflangemQuerformat.Mitih-
rer Kunst ist die 57-Jährige in baltischen
MuseenundSammlungen vertreten.
Im Kabinett dann die Leinwände der

Ukrainerin SvitlanaGaldetska.Manmuss
genau hinsehen: Kein Urlaubsschnapp-
schuss hängt hier an der Wand, sondern
meisterhafte fotorealistische Kunst. Die
Füße im Wasser, das Kleid hoch ge-
schürzt,verwirbelteinMädchenspiralige
Wellen, in denen sich Sonne undWolken
spiegeln.Es sinddieTöchterderMalerin,
die sie aus ungewöhnlichen Blickwinkeln
ineinerhöchstrealenLandschaftausLuft,
Ufer und Sand zeigt.  Angelika Leitzke

— TVD Art Galerie, Schlüterstr. 54; bis 31.
August, Di–Fr 13–19 Uhr, Sa 12–18 Uhr

Design im Duo
Gio Ponti & Mario Gamper

in der Mommsenstraße

Von Annika Brockschmidt
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Zufall:
Die Galerien
Chouakri und
Rodgers
ergänzen
sich bestens

Einladung zur Promenade. „Auf dem Fluss“
von Svitlana Galdetska, 2017.  Foto: TVD ART

Historischer Ort,
neu belebt.
Auf dem Tennisplatz
der ehemaligen
australischen
Botschaft in der
Grabbeallee wird es
zur Eröffnung der
Ausstellung an diesem
Samstag Performances
geben. Hier die
an „Ex-Embassy“
beteiligten Künstler
Khadija von Zinnen-
burg Carroll,
Archie Moore und
Sumugan Sivanesan.
 Foto: Kai-Uwe Heinrich

Füße im Wasser
Die Galerie TVD Art zeigt
lettische Gegenwartskunst
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Sichern Sie sich Ihr Ticket für

die Potsdamer SchlösserNacht

nur 31,20 € statt 39,– €

Preis inkl. MwSt. zzgl. 4,95 € Versand.

Bestellnr. 16083 20%
Rabatt

Nur bei uns:

Zum 20-jährigen Jubiläum verwandelt sich die Parklandschaft von Schloss Sanssouci in eine exzentrische,
elegante und ereignisreiche Zauberwelt. Grandezza und Extravaganz vereinen sich zu EXTRAVAGANZA!
Es erwarten den Besucher vielfältige Darbietungen nationaler und internationaler Musiker sowie ausgewählter 
Künstler. Zu erleben sind u.a. die Compagnie „Transe Express“, die drei jeweils 6 Meter hohe Diven riesen-
gleich durch die Luft schweben lassen. Für ungewöhnliche Töne sorgen „Cie Aquacoustique“, ein feucht
fröhliches Spektakel, welches zum Schmunzeln einlädt. An weit über 100 kulinarischen Ständen werden
erlesene Köstlichkeiten angeboten. Ein musikalisch untermaltes barockes Feuerwerk entfesselt allabendlich
jeweils um 22 Uhr und um Mitternacht seine wilde Schönheit.

Termine: Freitag, den 17.08., ab 18 Uhr bis 2 Uhr und Samstag, den 18.08.2018, ab 17 bis 2 Uhr
Ort: Potsdamer SchlösserNacht im Park Sanssouci, 14469 Potsdam

OPEN AIR EXTRAVAGANZA:

Potsdamer
SchlösserNacht

Weitere Infos: www.potsdamer-schloessernacht.de

Ja, ich bestelle:

Tickets für die „20. Potsdamer SchlösserNacht“ 31,20 € | Bestellnr. 16083
jeweils 17.00 bis 2.00 Uhr

Freitag, 17. 08.2018 | Anzahl

Samsag, 18. 08.2018 | Anzahl

Vertrauensgarantie: Eine Weitergabe meiner Daten zu Marketingzwecken anderer Unternehmen erfolgt nicht. Meine Einwil-
ligung kann ich jederzeit mit Wirkung für die Zukunft widerrufen.
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Marktforschung durch die Verlage gespeichert und genutzt werden.

Preise inkl. MwSt., zzgl. 4,95 € Versandkosten. Versandkostenfrei sind Bestellungen ab einem Warenwert von 75,– €
sowie Bücher und Magazine. Dieses Angebot gilt innerhalb Deutschlands. Solange der Vorrat reicht.

Datum Unterschrift

Name/Vorname

Straße/Hausnummer

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

D E
Verlag Der Tagesspiegel GmbH, Askanischer Platz 3, 10963 Berlin. Gläubiger-Identifi kationsnummer:
DE47ZZZ00000524960. Die Mandatsreferenznummer wird separat mitgeteilt.

Ich ermächtige die Verlag Der Tagesspiegel GmbH, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen.
Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Verlag Der Tagesspiegel GmbH auf mein Konto gezogenen Last-
schriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstat-
tung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Coupon ausfüllen und einsenden:
Verlag Der Tagesspiegel GmbH, 10876 Berlin  ·  Fax (030) 290 21-599

IBAN Prüfziffer BLZ des Kontoinhabers Kontonummer ggf. links mit Nullen auffüllen

SEPA-Lastschrift.Ich zahle per Rechnung.

140. Auktion
14. – 18.08.2018
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Katalog unter 
www.historia.de

Historia • Manteuff elstraße 27  •  12103 Berlin
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Vorbesichtigung:
Do. 09.08. bis Sa. 11.08.2018

von 10 – 19 Uhr

Über 6000 Positionen Schmuck,
Kunst, Antiquitäten


